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Roman Power. Maryknoll, New ork Orbiıs 1992 X 1/132
Dıiıe Technik dieses Buches eriınnert das Legen eines Puzzles: Man versucht Teile

aneinanderzufügen, VO  - denen mMan den Findruck hat, da{fß sı1e ZUSAMMENDASSCH, In die-
SCIIH Falle handelt CS sıch die Sıtuation der Christen 1n Teıilen des römischen Welt-
reichs und dıe Lebenssituation der Gemeinde(n), VO das Johannesevangelıum (Joh)
SsStammt. Die Konstruktion behält Iso Hypothetisches, fast jelerisches.
Behält INa diesen Sachverhalt 1m Sınn, ann lıest sıch das vorgelegte Buch urchaus mi1t
Gewinn. Nach einleitenden Bemerkungen ber das Joh erläutert zunächst die Ju-
densteuer, die seit der Zerstörung des Tempels VO Jerusalem dem Kapitolinischen Tem-

Provınzpel 1n Rom zuflofß, und den Kaiserkult mıiıt seınen Verpflichtungen. Für di
durch den Briet VOoO  — Plinıus dem Jüngeren und dasPontus-Bithynien 1St dabe1

entsprechende Reskrıipt alser Trajans die Praxıs belegt, Christen, die e1m
Bekenntnis ihres Glaubens bleiben, nach dreimalıger Befragun abzuurteilen un: hın-
zurichten. DDas Bekenntnis Christus wird dabeı als alternatıv Z Bekenntnis ZUuU

Kaıser angesehen, w as schon ZU!r vermutlichen Entstehungszeıt des Joh, ZUr eıt
Domutians (81—96), der Fall BEWESCH se1ın dürtte. Im tolgenden wendet sıch dem Vier-
ten Evangelıum un! forscht 1er zunächst ach christologischen Tiıteln, die 1mM
Kaiserkult eıne Rolle spielten, w1ıe Herr“, „Retter der Welt“ und ‚Herr und (SÖött* Sıe
tauchen herausragender Stelle 1mM Joh auf. Im römischen Prozeß Jesu sıeht ıne In-
teraktıon zwischen den jüdischen und den römiıschen Gegenspielern Jesu, die ze1gt, da
der Herrschaftsanspruch Jesu beiden Seıiten in gleicher Weise eın Dorn 1m Auge WAaTl. In
den Abschiedsreden Jesu 1m Joh sieht die Verfolgungssituation der johanneischen
Christen vorbereıtet. In den Auferstehungsgeschichten VO Joh 20 und AA wiırd eiıner-
se1its noch eiınmal dıe Souveränıtät Jesu deutlich, anderseıts ber auch direkt aut die Kon-
SEQUCNZECN der Nachfolge Jesu hingewlesen: Sıe bedeuten für Petrus den Tod, vermutlıch
durch Kreuzıigung. Als 7Zweck des Joh erg1bt sıch mıithin für die Stärkung der Chrıi-
sten der johanneischen Gemeinde(n) angesichts drohender Verfolgung. SO weiıt iın Danz
kurzen Strichen der Gang des Buches. Versucht mMan den vorgelegten Band bewer-
ten, verdient die Betonung der Bereitschaft der Lesergemeinde des Joh, für den aNngCc-

Glauben auch Verfolgung auf sıch nehmen, Beachtun und Zustimmung.
Zu oft wırd 1n der Johannesexegese (etwa 1mM Anschlufß Joh 20; alleın der Glaube
als 1el] des 1erten Evangelıums hingestellt, nıcht ber das furchtlose Bekenntnis dieses
Glaubens. Setzt INan dıe Entstehung des Joh mı1t der Mehrheıt der gegenwärtigen For-
schung eLWwa im etzten Jahrzehnt des ersten Jahrhunderts A dann 1st auch eiıne Vertol-
gung der Gemeinde durch römische Autorıitäten erheblich wahrscheinlicher als eiıne
durch die 5>ynagoge. Freilich besitzen Wır ber die näheren Umstände der Gemeinde des
1erten Evangelisten gut Ww1€ keine zuverlässıgen Nachrichten. Kleinasıen bleibt als
Entstehungsort ahrscheinlıch, vielleicht näherhıin Ephesus. Was das politisch bedeute-
t ‘9 darüber gibt ber wen1g uskunft. Das Thema der Verfolgung wiırd 1n den johan-
neischen Abschiedsreden ohl AUS der synoptischen Tradıition übernommen (vgl Joh
15 18—16, 4a mi1t 19 9—13 parr.). Der Vierte Evangelıst scheint 1er 1n erster Linıe

(vgl die Erwähnung VO  - „ihrem Gesetz“ 1n 15.25Verfolgung durch en denken
hluß 1n 16;:2) Rückschlüsse VO 1er 4U5 auf eiıneund die ede VOoO Synagogenaussc

heidnıische Verfolgungssituation leiben Iso schwier1g. Dıie Übereinstimmungen chri-
stologischer Titel und Aussagen 1m Joh mıt solchen des Kaiserkult können uch
anders erklärt werden. So greift der yxUuQLog- Titel den Sprachgebrauch der Septuagınta
tür Gott, den Herrn, auf Er kehrt ann 1n der Dop elanrede des Thomas „meın Herr
und meın Gsott‘  ‚ wiıeder (Joh’auf dıe gro Wert legt. Vielleicht tührt 1ın
der eingeschlagenen Rıchtung weıter, wenn in der Folge dıie Textpragmatik des Viıer-
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ten Evangeliums breiter angelegt würde. Es muüßte annn herausgearbeıtet werden,
das „Bekennen (OUOAOYELV)“ 1mM Joh eıne wichtige Raolle spielt (vgl Joh

17 2 9 9’ 2 9 1 9 42) Es müßfßte herausgearbeitet werden, w1e immer wıeder 1mM Joha
hingeführt wiırd, mehr dıe hre (sottes als die Ehre der Menschen suchen (vgl

f 1 9 12,41, das Maotıv deutlich mıt dem Mut AAl Bekenntnis verbun-
den Ist) Nıkodemus könnte hier als Paradıgma erscheinen (vgl den Fortschritt VO

3, über 7, 5() {f. bıs 1 9 3B ebenso w 1e€e der Blındgeborene VO Joh Freılich würde
sıch ann ergeben, da{fß Anfeindung durch Juden bei Johannes H.4 als Paradıgma tür
die zeitgeschichtlich wahrscheinlichere Anfeindung durch die römische Macht steht.
Mıt all dem hat mi1t seıner Studie zumındest eın sehr interessantes Problemteld
eröftnet. BEUTLER

BIBELTHEOLOGISCHES W ÖRTERBUCH. Völlig 1ICUu bearbeitete Auflage, herausgegeben
VO Johannes Bayuer, 1n Gemeinschaft mıiıt Marböck und Woschitz. (Jraz-
1en—Köln: Styrıa 1994 624
Sıebzehn Jahre ach der Auflage (1967) hat). Bauer se1ın Bibeltheologisches WOr-

terbuch mıt eiınem Team VO Miıtarbeıitern gründlıch überarbeitet Neu aufgelegt.
Di1e Herausgeber konnten namhafte utoren und anerkannte Fachleute 117 Miıtarbeıit
gewinnen, denen sich erstmals uch protestantische utoren nden, da{fß hier
eın wirklich ökumeniisches Werk vorliegt. Dıie Verbesserungen gegenüber der dritten
Auflage betretten nıcht 1Ur dıe Artıkel elbst, dıe ZU großen Teıl völlig MNECUu geschrie-
ben wurden, sondern uch die Auswahl der Stichworte, die sıch autf wichtige Themen
beschränkte. Dıiese Konzentratıon auf zentrale Begriffe erlaubte die Rückkehr Zu
handlıchen einbändigen Format.

Das Wörterbuch, behandelt in fast 200 Artiıkeln aut 600 Seiten zentrale Stichworte des
Alten un! Neuen Testaments elbst, w1e€ „Gott  e ‚Bund®; „Gesetz“, ber auch wichtige
Begriffe der Wırkungsgeschichte der Heılıgen chrıift 1n der Theologie [ „Erbsün-
de“); deren biblische Grundlagen rklärt und geklärt werden. Der bıbeltheologische
Akzent verwirklıicht sıch 1n den verschiedenen Artikeln auf unterschiedliche Weıise Fast
alle Stichworte werden sowohl VO Alten Ww1e VO Neuen Testament her behandelt.
Eıne durchgehende, gesamtbiblische Darstellung fällt be1 anthropologischen der »  *
nıger theologischen“ Stichworten Ww1e€e „Furcht  ‚CC der „Herz eichter als bei theologi-
schen Zentralbegriffen, die die biblischen utoren selbst ZUuU Gegenstand iıhrer Aus-
führungen machen Ww1€e „Glaube“, „Gesetz“, „Sünde/Sühne“. Dıiese Stichworte
werden me1lst VO  - we1l utoren 1n getrennten Artıkeln (AI und NT) behandelt. Dıi1e
utoren geben ber dann doch wenı1gstens eiıne gesamtalttestamentliche bzw. ZEeSaAML-
neutestamentliche Systematık und beschränken sıch nıcht darauf, blofß EtTW. eıne paulı-
nısche un! eıne johanneische Theologie unverbunden nebeneinanderzustellen. Dıi1e Lal
teratiur der Umwelt (Qumran, Apokryphen) et gebührende Berücksichtigung 7 _ {AT:

Erklärung der Herkunft un Herausstellung der Eıgenart bıblischer Konzeptionen.
Das Werk wird seinem Anspruch, sıch nıcht 1Ur Fachexegeten,; sondern auch
dere Theologen, Seelsorger und Bıbelleser überhaupt wenden, durchaus gerecht. Dıie
Beıträge sınd auf dem heutigen Stand der Bibelwissenschaft, aber durchweg 1n allge-
meıinverständlicher Sprache geschrieben. SO bieten die verschiedenen Artıkel den ein-
zelnen Stichworten ‚War einerseıts eıne VO Detailinformationen, verzichten
jedoch auf Nebensächlichkeiten, die 11UT den Spezıalısten interessieren würden. Daher
sınd die Darstellungen zugleich zußerst informatıv und ergeben doch jeweıls eın klares
Gesamtbild Wer sıch für eine Frage spezıieller interessıiert, findet Ende eınes jeden
Artıkels Hınweise autf HET Literatur ZUuU Thema Das gegenüber früher erheblich
erweıterte Abkürzungsverzeichnis stımmt ‚W ar weıtgehend mıt dem inzwischen ZU
Standard gewordenen Verzeichnis VO  — Schwertner überein. Die Herausgeber
wollten dieses ber ottenbar doch nıcht eintach übernehmen. Als „kleiner Schwertner“
ann leider nıcht benutzt werden. Hebräische und griechische Begriffe werden 1Ur
dort verwendet, S1e unbedingt notwendig sınd Gewöhnlich sınd die hebräischen
bzw. griechischen Entsprechungen des behandelten Stichworts und Begriffe, die 71
Wortfeld gehören. In der Auflage werden 1mM Unterschied früheren nıcht 1Ur
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